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Propheccyungen,
i Wiſidnen und Traume,

Die in dem
e

n igoobigeculo ihren Periodum
vollenden ſollen; in welchen nicht nur

Das
DCC. XLVII. Jahr

Des Anti· Chriſt ſchen

ſo
und des Turckiſchen Reichs Fall und Unter—

gang andeutet, ndern auch der Juden Bekehrung
ſoll erfullet werden;

ſonderlich aber zeiget Ominoös an der gantzen
Welt zerruttung und Untergang
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Wunderbare Anmerckung von der ungl
benden Zahl der Konige in Franck

Naß bey nahe in Zeit von goo. Jahrtß letzterer Zeiten
nj unter den Konigen in Kranckrelch je ver ſiebende Konig
vn von ſeinen Feinden geſchlagen und gefangen worden. Lu—
A dovicus der neundte, ſonſt der Heilige genannt, iſt im
Jahr 1250. nebſt ſeinen beyden Bruderti Alphönfs und

gefangen worden. Demſelben ſind in der Regierung nach einander gefol—

get: 4

1. Philippus der dritte. 4. Philippus der. funffte.
2. Philippus der vierdte. g. Lurolus der vierdte.
3. Ludovieus der zehende. G. Philippus der ſechſte.

7 Johannes der erſte, iſt von dem Sohn Konigs Eduardi in En
geland, auch Eauard genannt, im Jahr 1356.. in Francrreich geſchlagen.
und gefangen nach Engeland geſandt worden, alnpoer quchdeſtorben. Jhm

ſind gefolget:

1. Corolus der funffte. 4. Ludovieut der eilffte.
2. Carolus der ſechſte. Carolus vier. achte.
z. Carolus der fiebende. S6. Ludovieus der zidlffte.

l
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7. Franeiſeus der Erſten iſt vomn Kayſer Carolo dem funfften Anno
1525. in der Schlacht heh Eariæ gefangen worden. Und als er ſeinen Sohn
dem Dauphin  zum Geißel geſchickt, hat der Kavſer denſelben aus aroßer
Generoſito dimittiret, worauf der Kayſer mit ihm Friede gemacht; Doch
weil der Konig in Franckreich. nicht. Parole gehalten, iſt der Krieg de noro
angegangen; Jhm ſind gefolget:

 112— 14
1. Franeiſtus der andere. 4. Heinricus der dritte.
2. Carolus der neundte. g. Heinricus der vierdte.
3.;Deinrieus der andere. 6. Ludovicus der 13de.

7. Ludovicus der Vierzehende, iſt ſonſt der Groſſe genannt worden;
der unter ſeinen Siegen viele Tyranney und Grauſamekeiten verubet,
welche die. Niederlandiſche Proviüttzien mit greſſen Leidweſen, in Anno
1670. biß 1630. gnugſam erfahren; Jngleichen iſt die grauſame Perſe-
cution, ſo ex an den Eugenotten und denen Serennern, von Anno
r1684. biß 86. erwieſen, der gantzen Welt ſattſam bekannt;
er alſo den BeyNahmen durch allerhand liſtige Rancke, Verrathereyen
und Beſtechungen erworben. Doch endlich zuletzt wurde bey der fatalen
Hochſtadter Bataille der groſſe Nahme bald ſich in einem Mieroſcopio
verwandelt haben, wann Er am Engliſchen Hofe nicht durch den damah
ligen gefangenen Marchall de Tallard allerhand Intriouen geſpielet, die ihm
hernach viel rhaiteä. Doch iſt es einiger maßen gerachet worden,
als Er in Anno 1709. in der groſten Sicherheit lebende, von dem damah
ligen Ohriſten de Grobendonck durch ein Detachement von 1oo. Mann

bey nahe ware aufgehoben worden. Denn da der Oberſte, von Ryßel
aus, ſo die damahligen Allürten etobert gehabt, ausgegangen war, hat er
Nachricht erhalten, daß der Kddnig auf einer SpatzierReiſe ware, und
wie er von Verſailles nach Marlo gehen, und unterwegens die Madame
Mainteron in demKloſter zust. Cloud beſuchen wollen, nu von 12. Grand-. Mus-
quetairs begleitet, und alſo gar leicht ertappen konen, wenn er nur nicht eine hal
be Stunde zu ſpate kommen, indem ihm der WegZeiger, ſo er mit ſich gehabt,
einen UmWeg gezeiget, den Konig ſolchergeſtalt verfehlen muſſen, daß er
doch ſicher an den Ort gelanget; Hingegen hatte er aber 2. Generals auf
ihren Gutern aufgehoben, und Sie in Ryßel eingebracht, zum Zeichen,
daß er Paris ſo nahe geweſen, daß er in 2. Stunden zu Verſailles ſeyn
konnen, wenn er ein ſtarckerers Detachement bey ſich gehabt.

A Remar-De—
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Rewarquable iſt es aber, daßider antzige Sohti von ſder Spaniſchen
Infantin gebohren, der Dauphin ein Hert don go. Jahren, und der eine Chur
Bayeriſche Printzeßin zur Ehe gehabt, und mit ſelbiger 3. Printzen erzeu
get; als 1. den Duc de Bourgogne. 2. den Duc de Anjou, ſo Konig in
Spanien worden. 3. den Due die Berr, der ohne Erben verſtorben; kei
ner von dieſen Printzen zur Crone gelangen konnen; Dent nach des Va
ters Tode ward der Duc de Bourgogne als alteſter Printz, Dauphin,
der bey Lebe-Zeiten des Herrn Vaters, an eine Savoyſchen-Printzehßin
verheyrathet, mit derſelben er auch z. Printzen gezeuget, er aber bald dar
auf in ſeinem recht bluhenden Alter als Dauphin geſtorbenz und mu
ſte der Uhr Eiter-Pater Ludovirus der Bierzehende erleben und eer
ſehen, daß von denen 3. gebohrnen Printzen des Hertzogs zu Burgund der
dritte, ein Kind von 5. Jahren, nach ſeinem Abſterben ſich auf den Thron
ſetzen ſolte, die beyden erſtere Printzen aber vor ihm noch weg geſtorben,
indem der itzt lebende Konig von Franckreich Anno 1710. gebohren, und
Anno 1715. nach ſeines Uhr-Elter-WVaters Tode zum Konigreich und
Thron gelanget iſt, welcher bißhero in einer begluckten und friedlichen
Regierung gelebet, nachhero aber ſich eine Pohlniſche Prlutzehin, des
Konigs Stanislai Tochter erwahlet hat, mit welcher er 3. Mesdames und
nun in Anno 1729. tinen Dauphin erzeuget hat, zur groſſen Freude des
Landes.

Jſt alſo mit dieſer Propheceyhung wahr worden, daß ein Kind

von i. Jahren den Thron beſteigen, und die Sonne im finſtern Thal lange
verborgen liegen bleiben wurde, biß nach einer 7ben jahrigen Zeit dieſelbe
in vollem Glantz ſich wieder erheben und hell herfur gehen, auch ihren

Glantz durch Weisheit, GOttesfurcht und Verſtand den
gantzen Erd-Creiß der Welt erleuchten werde, ſo

an dieſem ietzigen Konige von zxranckreich

bißher wohl eingetroffen.



A..Propheceyung des Bauern, Michel Lindners, in dem
Furſtenthum Sagan, im Dorffe Bernſtadtel; welcher ſolches Anno

1630. vor 5o. Jahren verkundiget hat, wovon ein Vieles ſeine
Weiſſagung erfullet, ein Vieles aber annoch in die

ſen Zeiten erfullen ſoll.

Erſtlich:
—Aget er: Es wurde der Konig in Pohlen, auf anſtifften des

Pabſtes, dem Konig von Schweden in ſein Land fallen, der Ko

 machen nuſte

j nig in Schweden aber wurde ihm ſo weit treiben, daß er Friede

dingung. 2. So wurde der Konig in Pohlen alsdenn durch Hulffe
der Schweden, Brennen und Moſeowiter die Pohlen unter ſeine Both
maßigkeit bringen, denn ſolte das Evangelium in gantz Pohlen ein—

ralat in Sagan thun, der aber wegen ſeiner zarten Hande von einem
Soldaten erkennet, und wacker wird bußen muſſen. Werden die Schwe
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und wird es ein teutſcher Furſt beſitzen. Der Moud wird eine gifftige Fin

ſterniß bekommen, die alsdenn durch der Raute Krafft wird konnen benom
men werden. Die Juden werden ihren Meßiam erhalten, und die Decke ſo
ſie vor ihren Augen gehabt, wird abgethan, und ſie werden mit großer
Klarheit erleuchtet werden. Dieſes, was er geſaget, iſt geſchehen im
Jahr nach Chriſti Geburt 1701. in ſeinem göten Jahre. Es wurde die
ſes alles erfolgen in Zeit yon zo. Jahren, und verpflichtet ſich hoch und
theuer, man ſolte ihm die groſte Marter anthun, wenn es nicht geſchehen
wurde. Er vermahnet die Leute zur Beſtandigkeit, ſie ſollen ja nicht vom
Glauben abfallen, es wurde ſich in etlichen Jahren mit den Papiſten das
Blat in Schleſien wenden, daß ſie ſich ſelbſt verlauffen wurden, aus
Furcht der ankommenden Schweden und deren Allürten. 7. Dem Prala
ten zum Kloſter Leibes ſagt er kecklich unter Augen, er ſoll nur ſtattlich
bauen, das Kloſter wird ein Schwediſch Amt-Hauß werden. Zu Breß—
lau wurden die Pfaffen und Jeſuiter ihre ſchon erbaute Pallaſte im Stich
laſſen muſſen und denen Schweden einraumen, ja es wurde ein reuer
vom Himmel fallen und ihre Pallaſte verzehren. Denn GOtt konnte
das Wehklagen und Winſeln der armen Schleſier nicht langer anhoren,
er wurde ſie bald erretten und erfreuen, ſo als ſie betrubet waren. Dieſer
Mann hat auch etliche Jahr vorher groſſe Dinge prognoſticirat, und iſt
alles ſehr genau eingetroffen.

Als Anno 1683. die Jeſuiten in Ungarn und Schleſien zu rekormiren
angefangen, hat er geſagt: Haltet nur ein, es wird bald geſchehen, daß
der Turck wird vor Wien kommen, da werdet ihr die Evangeliſchen um
GOttes Willen bitten, daß ſie euch beyſtehen, denn dieſen benannten Tag
werden die Turcken vor Wien kommen, es hart belagern, und durch wulffe
der Evangeliſchen (NB. welches damahls durch den Churfurſten von Sach
ſen und der ubrigen Allürten geſchehen) die Turcken wegſchlagen.

Man hat ihm ins Gefangniß geworffen auf dieſe Ausſage; Als
aber der Tag heran kommen, ſagte er, hente um 2. Uhr wird der Durck ſein Lager
vor Wien aufſchlagen, da nun den dritten Tag darauf die Poſt kommen,
daß ſolches geſchehen, haben ihn die Pfaffen wieder loßgelaſſen.

Dieſer Bauer hat auch zuvor geproph ceyet, die große telormirte
Verfolgung in Franckreich und darauf erfo genden Kriege, auch, es
wurde der Dauphin, als der Sohn des Konigs in Franckreich (ſo hat er
ihn genennet) nicht Konig werden, ſondern der Dauvhin wurde etliche
Jahre vor dem Vater ſterben, es wurde ein Kind in Franckreich regieren
groß und herrlich werden, und unter ſeiner Reaierung der Friede blu
hen. Es wurde aber aus dem Mittag ſolche Eniporungen entſtehen,
das wurde in Zeit von drey Zeiten erfolgen, daß es Parls nicht beſſer
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ergehen wurde als Sodom und Gomorrah ergangen ſey, wegen der groſſen

Sunden, ſo allda geſchehen.
Auch hat er vom Hauſe Brandenbüurg geweiſſaget, daß es groß wer

den und ein machtiges Konigreich noch einbekommen wurde, ja das Land
wurde lauter weiſe, tapffere und muthige heroiſche Helden haben, denn
ein FRDERZCH wurde das Konigreich, wie ein TR DERICH

das Churfurſtenthum angefangen, auch anfangen, und ein RJ DERJCH
in der 7den Zahl auch ſolches beſchlieſſen.

Ein ſolches hat auch denen Jeſuiten ein großer Catholiſcher Kayſer
licher Miniſter und Furſt ehmahls deutlich genug zu verſtehen gegeben,
da ſelbe bey dem  Kayſer eine Evangeliſche Kirche ſich ausbitten, und
ſie zu einem Kloſter adoptiren und  auf ihre Unkoſten aufbauen wol
len, als der damahlige Kahſer ihnen es zugeſagt, und ſie
nachhero an dem Jurſten gewieſen; da ſie nun zu ihm gekommen,
und ihre Vorſtellung bey dem Furſten gethan, hat er ihnen die Zahl
VII. in Noman. Buchſtaben auf den Tiſch vorgeſchrieben, und dabey ge
ſagt: der Kayſer ware ſehr ungnadig auf ihnen, daß ſie deſſen Gu
tigkeit ſo ſehr mißbrauchten; Er verſicherte ihnen aber, wenn ſie dieſes,

was er mit dieſen drey Buchſtaben meinte, expliciren und aufloſen kon
ten, Jhren VJerlangen gewahret ſeyn ſolte. Er gebe ihnen 14. Tage
Dilation und Bedencklichkeit, ſich mit den andern Herrn daruber zu be
ſprechen, und nach ihren raffinirten und klugen Machiavelliſchen Satzen
es heraus zu grubeln. Worauf er ſie dimittiret, ſie hingegen nach ih
ren Kloſter zuruck gekehret, und ihre Reflexion daruber gemacht, aber des
Furſten Meynung nicht errathen konnen. Nach verfloßener Zeit, da ſie

Dwieder gekommen, haben ſie den Furſten vorgeſtellet, daß ſie dieſes weder
errathen noch penetriren konten, was ſie dadurch vermeinten oder ver
ſtunden Darauf er ihnen ſolgende Eaplication gethan: Der Buchſtabe

V. bedeutet die Ungarn, welche zeithero ſehr rebelliret, und dem Kayſer
Verdruß verurſachet, und gar nach dem Leben getrachtet. Daherso

ſie des Kayſers Gutigkeit ſehr gemißbrauchet, und hatte ſich bey ihm in
groſſen Haß verkehret, daß er lieber ſie alle aus dem Lande gehen ſehen.
Mun der andere Buchſtab J. bedeute die Juden, welche es dem Kayſer
ſo bunt gemacht, daß er ſie alle bereits hatte aus dem Lande und Reiche

iagen laſſen. Der letzte Buchſtab J. ſeyd ihr Herrn Jeſuiten! Jhr wer
det durch euer vieles Sollicitiren, Betteln und Suchen es endlich dahin brin

gen, daß es euch eben wieden Juden ergehen wird, und Er euch mit ſamt
euren gantzen Lojolitiſchen Anhang nicht mehr vor ſeine Augen wird
kommen laſſen. Will euch alſo rathen von dieſem ſchon offtmahligen
Geſuch abzuſtehen, und dem Kayſer, deſſen Gnade und Gunſt ihr habt

nicht

J
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nicht weiter zu irriciren. Befleißiget euch Herrn mur iusgeſamtein keuſches.
ſtilles und heiliges Leben, als euer Orden mit bringet, zu fuhren, und nichi
in Hurerey, Schmeicheln und betriegen, und mit Liſt alles an euch zu zie
hen, ſo debauchant zu leben. Worauf ſie ſtill, als wenn ſie ein Hund ge
biſſen/ aus dem Gemach heraus gegangen, ohne daß ſie hatten was wei
ters vorbringen und deſideriren ſollen.

mi
Propheceyung eines Bauren, mit Nahmen Andreas
Heynack, aus dem Furſtenthum Jauer in Schleſien, in dem Dorffe Pen
tat, gelegen; welcher ebenfalls von wunderſamen Dingen geweiſſaget, die

da von Anno 1660. angehen, und biß 1747. ſich erſtrecken werden
Worrinnen er von Anno 17 3o. an und derſelbe folgenden Jahren

große Emporungen, grauſame Verſolgungen in der
Religion und Zerruttungen der Reiche

andeutet.
Er hat auch den TurckenKrieg und den darauf erfolgten Frantzoſiſchen Krieg,

nebſt denen darinn verubten Grauſamkeiten und erſchrecklichen Reforma
tion und Tyranney in Ungarn, Franckreich, Schleſien und Pohlen, wie
auch die große Rebellion und Emporung in Engelland, auch viel andere nach
denckliche Sachen verkundiget, bereits geſchehen und erfullet, welche in
dem iooten Seculo aber ſollen erfullet werden.

Denn er fanget alfo an:GM Jahr 1730. und 1731. wird das gantze Rom. Reich in Zerrut
n. tung kommen und gantz Europa wird mit den auswartigen Theilen8 der Welt in groſſen! Allarm gebracht werden, durch Abſterben zweyer

großer Haupter, die das Wunder machen. Dann ſaget er: werden drey
groſſe CometSterne und drey feurige Ruthen und Beſen zu ſehen ſehn;
einer iſt zu ſehen am 16. Febr. in Warſchau, in Geſtalt zweyer Schwerdter
im Creutze, in Moſcauden 2oten gleich einen Baltken und einer FeuerKugel,
ingleichen zu Bern in der Schweitz, ſo daſelbſt in der Nacht ſcheinen wird,
als wenndie Stadt in Feuer ſtunde. Der andere am 17. Novemb. und der
letzte der erſchrecklichſte, am Tage des HErrn, den letzten Tag, ſetzet aber
nicht das Jahr dabey. Dieſelbe werden groſſe Zeichen und Wunder andeu
ten, große Fntzundungen vom Wetter und andern Feuer werden geſchehen,
Stadte und Dorffer verzehret, ja es werden recht erſchreckliche Gewittr
entſtehen auf den Erdboden in einer Eißkalten Lufft, dergleichen nie ge

ſchehen noch bey MenſchenKindern zu gedencken ſeyn wurde. GOtt ſteure
nunſchuldiges BlutVergieſſen und beſanfftige die aus Zorn aufgeblaſene J

Gemuther, daß ſie den Frieden lieben. 2. Philipp

9
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2. Philipp Jacob! du meldeſt traurige und betrubte Zeiten an, ſo
durch Feuer, Waſſer und BlutVergieſſen entſtehen werden. 3. Eine
groſſe Kriegs-Verfanung 1730. wird im Januario geſchiniedet zu beyder
Lander und Konigreiche hochſten Verderben. 4. Der Adler im finſtern
Thal wird in Sorgen gehen, als ein Wunder, darinn ſich alle Adler ver
bergen werden; Es werden ſich grauſame Emporungen wider ihn zeigen,
als ein Wunder aber wird er die andern unter ſeinen Schatten nehmen.
5. Ein tapfferer Held wird ſeinen Streit behaupten, den er mit Nach—
drück angefangen hat. 6. Wann die Sonne in dem Krebs tritz, wer
den groſſe Wunder geſchehen, und was unbegreiffüches wird man zu der
Zeit zu vernehmen haben. 7. Jn Monäth Oetoberkommt ein groſſes
cnKriegs-Heer zuſammen und darauf erfolgt ein erbarmliches Blut-Ver
gieſſen. 3. Den 23. Septemb. wird man eine groſſe Menge Leute
vermiſſen, es wird ein Zittern und Zagen-unter Groſſen und Kleinen, Ho
hen und Niedrigen, Reichen und Armen erfolgen. 9. Zwey Fackeln
in den Lampen werden ausgebrannt ſeyn, und die dritte wird biß zur ſie—
benden Zahl annoch brennen. 10. Das letzte wird in der ſiebenmahl
ſiebenden Zahl zu erſehen ſeyn, ſo das Ende aller Ende, dann wirſt du Menſch
erkennen daß ein EOtt ſey.

IV.Prophecehung eines Menſchen im Reiche, welche beyEr—
dffnung des letztern Biſchöfflichen Begrabnis zuSpeyer, in dem

FraneciscanerKloſter, in einem bleyern Kaſtiein, auf Pergament ge
ſchrieben gefunden worden, da man die Jahr-Zahl nicht leſen

konnen, auf der Rubric aber deſſelben geſtanden
dieſer Nahme:

P. Cæœleſtinus. Regul. Aug. Pr.
Maan hat bemercket, daß folgendes zum Antange geſtanden:

HPROP. COEL. R. A. PR.& CANT.
und

elo cesod VIIni begui. usq. AM. Doc. xvn.

νdiel ſiehet man daß dieſelbe von rabo. anfanget, und biß M. DCC. LXX.
gehet. Da nun von. 1400. von der Schrifft, biß M. DCC. nichts recht

f
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I  a— 1 ſt, VI J Mſ Chriſtethums. Ein Dodes/Fall eines groſſen Monarchen,
an

reo

AS
9597* tommt, verurſachet groſſes BlutWergieſſen. Hier ſteiget

un und daß ein Fremder durch ralſche Brieffe auf den Lhron

Ii 1701 das Brandenburgiſche Hauß ſtattlich empsr, und wird ein

in

T
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vchin: gorßer Monarche. Die zwolffte Zahl iſt in dieſem Haufe glucklich, und

ß
I

ĩ

n der Nahme FRJEDRGZCh in dieſem Hauſe ſteiget uber alle
170zandere Nihnen. Die Harffe ſpielet dem ſtoltzen Hahn be—

trubte und luſtige Concerten fur, der Hahn aber verlieret die geraubE te Federn. 2. Das Winckelmaß der Sonnen, und der volle Mond
wud abg ſchnitten; durch den erſteren verlieret er ſeinen Schein, und
wird gantz unſcheinbar gemacht, und der letztere zerbricht in trummern.

J— 1700 N Jer geſchehen die erſten Verwirrungen im Rom. Reich mit dem Almanack es i ein orbote eines erkalteten

e— 1708Zweene tar ffre Generals tragen von erhaltenen Siegen Lorbeer
r

J Crantze, und werden mit großen Ehren belohnet. Doch iſt das
ſnn Gluck ſehr wandelbar, denn den einem erhebet es zu den hoheſten
nmn Ehren-Stuffen, den andern aber ſturtzet es, der Tod aber machet

Aenderung, und eines groſſen Monarchen Todt befrdert ihm fein
S S 1717Gluck wieder. Eine tapffere Heldin uberwaltiget einem in Wol—

luſt ergebenen Furſten, aber durch des Bachi Reben-Safft wird Sie
17 rouberwaltiget. Drey Heroiſche Weiber, deren Tugend und Laſter

iui nicht zur Gnuge konnen beſchrieben werden, ſind
S S. E. C. A.ſo in dieſen Buchſtaben begriffen; zu dieſer Zeit thut das weiſ

x72 iſe Pferd einen gewaltigen Sprung, und triumphiret. Zwey junge
behertzte Konige tragen einen groſſen Haß und Groll gegen einan

170der, Sie werden aber durch einem Weibe beianfftiget. Hier laufft

OJ
J

der Low aus Mitternacht grauſam heraus, kehret aber bald wieder
zuruck, biß er durch den Ferſen-Stich in Norden ſein Leben endet.
Zwar thut er viel Wunder;  denn drey gecronte waupter regiren
in Pohlen zu der Zeit. Die ſtoltze Lilie verlieret den Getuch, die nach
lauter Blut und Eyter-Beulen riechet, und ſein unruhiger Geiſt
wird einmahl in die Eliſaiſche Felder geſchiekt. Es begiebet ſich zu det
Zeit ein tapfferer Printz auch zur Ruhe, und attheilet einem groſſen

1713Monarchen vortreffliche Anſchlage, biß an ſein Ende. dain groſ
ſer Printz macht bey Erſteigung ſeines Thrones in dem Lande große

Veranderungen, und zeiget durch ſeine kormu auacht die Star
cke, Gewalt und Hoheit, und deſſen Aufurinen nerunnunn dabey, daß4 EL

1717des Pabſts ak ſehr zu befurchten ſey Er hat hhabet gen Meuchel
VWord in Acht zu nehmen.

4



1724 JIn einer conniderahlen Pohlniſch. Stabt eutſtehet eine betrubte
Affaire, wodurch alle Monarchen in Allarm geſetzet werden. Der
große Negen uberſchweinmet Dorffer, Felder und Lander, denn die

172 Fluſſe ergieſſen ſich aller Orten und thun groſſen Schaden. Ein groſ—
ier Monarch erwahlet ein Pohlniſch Frauenzimmer zur Gemahlin,
ſo uberall Verwunderung, und bey vielen Mißgunſt verurſachet;

1726 Das Ungezieſer hauſiret auf dem Lande, die Turcken und Perſianer
fuhren groſſe Kriege, da bald dieſer und jener Siegt. Jn dieſem
Jahre wird wegen der exceſſiven Hitze Menſchen und Vieh Noth
leiden, der Prophet meinet: daß in dieſem und folgenden Jahren,
werden regieren große Kranckheiten und theure Zeit, dabey regieret
der Satau unter den Menſchen mit ſeiner Boßheit, und wutet grau—

1727 ſamlich. Jn dieſen,z. Jahren gehen verwunderns-wurdige Dinge
1728 und Sachen vor. Cs kommen von Oſten und Weſten Monarchen
und zuſammen, und dieſelbe werden ein Land einnehmen, das groß iſt.
1729 Eine große Menge boſer Wurmer und Vogel ruiniren ein Land, und

die Leute Wehllagen wegen großer Seuche und Sterben des Viches;
Es wird ein jammerlicher betrubter Zuſtand ſeyn. Jm gantzen Reiche er

eignen ſich boſe Zeiten, biß es endlich gantz zu Bodenfallt.
1730 Eiin groſſer Furſt von 37. Jahren, und dann ein anderer Jurſt

von 21. Janren, finden jedweder an ſeinen Ort einen groſſen Schatz,
in einem Walde und ſehr alten Schloſſe; dabey ſich aber etwas re-
marquables begeben wird, welches die Nachkommen kaum werden
glauben konnen. Jn dem Monath Januario ſterben 2. große
Monarchen und alte Generals. Jn dieſem und in dem folgenden

1731 Jahre erfahret, man groſſe Zuruſtung zum Krieg, an allen Orten
und Enden ſchlaget die KriegesFlamme aus, und werden trubſeeli

ge Zeiten kommen. Ja GOtt vom Himmel kan das Wehklagen nicht
langer mit auſehen, und wird mit ſeiner Hand und Zorn-Ruthe von

r boben hertinter auf die Menſchen-Kinder ſchlagen. Es kommt der
NVordiſche Konig heraus, und wird Pohlen erobern, und keiner wird

J iſhm biß am Jungſten Tag darinn ſtohren. Die Geiſtlichkeit wird
ihre groſſe Einkunffte und Ehren-Stellen verlieren. Sie werden

 173z unter ihres Herrn Bothmaßigkeit leben muſſen. Jn ESchleſien
dringet der Lowe aus Mitternacht mit ſeiner Macht, und ſeinen Al-

S
lürten, als dem ſchwartzen Adler in hellen Schimmer, und den Buffels
Kopff nebſt den ſchwartzen Lowen im guldenen Thal; Sie werden
die Pfaffen heraus jagen, 3. Heerlager werden ſie aufſchlagen, das
eine ſoll bey Goldbera ſeyn, das andere in den Dorffern des Kloſters
bey Labes, und das dritte bey Breßlau; dieſelbe werden den Evan

B 2 geliJ
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gegen 2. Uhr am Himmel iſt geſehen worden, da eben die Poſt mit 6. 3

geliſchen in ihren alten Gerechtigkeilen beyſtehen, ihre Kirchen wie
dergeben, und alles was ihnen abgenommen worden reſtituiren und

1735 ſie darinn einſetzen. Der Pabſt fuhret groſſen Krieg mit dem Kah
ſer, wird aber, nachdem ihm der Low von Mitternacht mit den feu-
rigen Drachen zu Hulffe kommet, vonn Kayſer uberwunden. Schwe
den fordert ſeine alte Prætenſiones von dem Pabſt7nemlich die Konigin

Chriſtina, wegen ihrer Verlaſſenſchafft, ſo ſich quf 20 Millionen
nebſt der Intereſſe erſtrecket, um ſolches zu reſtituiren, er wird alsden ſeine
Zuflucht zu dem Spanüſchen Creutz und St. Loretto nehmen, die ihm

1739 aber nicht helffen knnen. Ungaen und Bohmen verfallen in groſſe
Tyonanney, daruber ſie getheilet werden, und andere Herrſchafften

1740 bekomnmen. Die Jurcken werden uberwunden, ihre Sitten abge
ſchafft, der Aleoran wird weggeworffen, und nehmen den Chriſtlichen
Glauben an. Die Juden bekommen ihren verworffenen Meßiam wie
der, und wird des Moſis Decke ihnen abgethan von ihren Augen,
und horet der Talmud auf, da die Weiſſagungen zu Ende gehen,.

1742 dann ſo iſt der Welt Ende nahe. Hier fallt des Pabſtes Authori
tat, und endiget ſich ins 1745te Jahr. Nun iſt mir mehr zu ſchrei
ben verbothen, doch wird zu letzt ein groſſer Herr die Welt beſitzen
und in ſeiner Herilichkeit richten; Ob Ewig? weiß ich nicht, man
rechne die Zahl 7. mahl 29. aus, ſo wird die Exfullung dieſer Pro
pheceyung Ende geſchehen. Dem dieſe Zeit zu leben beſtimmet iſt,
kan vorgeſetzte Ankundigungen nicht im Wind ſchlagen: darumb
du Menſch bedencke das Ende, ſo wirſt du nimmermehr ubels thun.

2

D

V.Nachdenckliche Viſion, welche den ioten Auguſti r7poß.
in der Ober-Lausnitz,zwiſchen Gorlitz und Bautzen in derNtacht

Perſonen bey dem Dorffe Reichenbach, nicht weit von Gorlitz durch pas-
ßrret, ſolches mit angeſehen haben, dabeh ein ude auch mit auf der
Poſt geſeſſen, der nacher Prag reiſen wollen. Dieſe nachdenckliche Vi.
Lion hat dazumahlen im Lande groſſen bruir verurſachet, zumahlen von de
nenſelben Erſcheinungen einige ihre Erfullung bereits erhalten haben; Einige

aber noch in reſiduo ſind, und deren Erfullung zu erwarten
ſtehet. GOit helffe allen frommen Chriſten, und

wende alles Ubel in Gnaden ab.

Erſt

A



4

Erſtlich:

w Eiget ſich ein langer Strahl, gleich einem Regenbogen, aber in

F
cv einer graden Linie und hellſchinmernden weiſſen Farbe, der aber

ſich in eine Perſon verwandelt, und in einem Chur-Nock,
und Crone auf dem Haupte geſtanden. Dieſer Mann aber biß

an Unter/Leib bald verſchwunden, darauf auch in kleiner Zeit die Crone
vom Kopffe verloſchen geweſen, biß er endlich gantz vergangen. Worauf
alsdenn ein Pohle zu Pferde, in vollen Rennen, den Sabelin der Hgnd
gegen dieſen Mann ſumeus haltend, zugeritten gekominen; Hinter dieiem
hat ein langer Comet-Stern ſich gezeiget, deſſen Strahlen nach des Pfer
des Nucken und Schwantz gegangen; worauf eine andere ſtarcke Wolcke
ſich ausgebreitet, und nach einer kurtzen Friſt hat in derſelben ſich eine
groſſe Pyramide, auf einem Pedeſtal ruhend, und mit Blattern umbwun
den, als von Raute, oben druber aber ein ChurHut geſchwebet, unten
aber, an dem kedeſtal ein lang geſtreckter Mann gelegen, der als er ver

ſchwunden, und die kyramigde ſich verandert, ſo iſt ſtatt des daruber ſchwe
benden Chur-Huts erſchienen, ein Gieß-Becken, und uber ſelbigen eine
fliegende Taube, in einem Schimmer. Als nun dieſes alles vergangen,
hat ſich eine runde Wolcke zuſammen gegeben, da ſich aus ſelbiger 3. Cro
nen formiret. Dieſe haben ſich von einander gebreitet, und nicht eine Vier—
tel-Stunde lang iſt eine Geſtalt eines grimmigen Lowens da geweſen,
ſo einen Wolff unter ſich liegen gehabt, und der Lowe hat auf demſel—
ben getreten. Da dann ſo gleich eine andere Wolcke hervor gekommen,
welche dieſe vorher gemeldte Figur verdecket, die wie ein droßes Caſtel ſich

ſormiret, da bey demſelbem 3. Manner in Lebens-groſſe geſtanden, mit
bloſſen Hauptern, als wenn ſie gegen einander geredet, ſo gleich aber
unter dem Ciradell ſind 2. groſſe Feuer-Ballen erſchienen, und nach—
hero 2. FrauenKopffe mit Aufputz. Dieſes alles iſt hernach in einem
aroſſen Todten-Kopff verwandelt worden. Darauf dann in einer hel

„J. worauf ein heller Regenbogen, in gelb, roth und gruner Farbe hervor
kommen, an deſſen Ende ein geſtreckter Arm aus den Wolcken geraget,
bey ſeibigen haben ſtch etliche Engels-und Durcken-Kopffe gezeiget, als
weenn ſie ſich bewegeten, und ivie die Sterne, ſo hin und her flimmer
ten, ſchienen. Wie dieſes alles vergaugen, ſind lauter trube und dunckleJ Wolcken hervor gekommen, der Eomet-Stern aber iſt ſtehen geblieben;

ehe man ſichs aber verſehen, iſt darauf ein hefftiges DonnerWetter
mit ſtarcken Blitzen erfolget, und ein ſolch ſtarcker Platz-Regen; ſich er

goſſen,
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groſſen, daß die damahls fahrende Poſemit ihren Perſonen inGorlitz gleichſam
als wenn ſie aus dem Bade gejogen waren, bey dem PoſtHauſe ange
tanget, und dieſe Wunderbare Viſion etzehlet. Es haben ſich auf den
PoſtWagen befunden ſechs Peiſonen, welche alles mit Erſtaunen und
groſſen erſchreckniß angeſehen. GOtt wende alles Ubel von uns ab, durch

ZEſum Chriſtum, Amen!

VI.
Sonderbarer Traum des Konigs in Schweden, Gu
ſtavi Adolphi, als er Anno 1620. zu Berlin, bey dem Churfurſten von

Brandenburg, Johann Sigismund geweſen, und mit der Printzeſ
ſin Maria Eleonora das Beylager hielt,

lautet alſo:

Taffel ſitzen geblieben, und ſich auf den Ellbogen geſtutzt, ſo
hat ihn unvermuthend ein Schlaff uberfallen, worauf Er mit den einem
Arm ſtarck zu arbeiten angefangen, ſo daß ihm der Schweiß die Backen
abgelauffen, und hefftige Bewegungen gethan.

Wes hochſtgedachter Konig Guſtavus Adolphus, beh ſeinem Hu.K wie der Teutſche Krieg nach geendigter
u/ Schwieger-WVater, dem Churfurſten zu Brandenburg geweſen,

Daruber Jhro Konigl. Majeſt. Miniſtri und hohe Bedienten heff-
tig erſchrocken, ſich eines Zufalls befurchtende, und da ſie merckten, daß
die Arbeit hefftiger wurde, ſie endlich ſich getrauet, Jhro Konigl. Maj.
aufzuwecken, welcher dieſelbe ſtarck anſchauend, zu ihnen geſprochen:
ſie hatten ihm wohl langer mogen ſchlaffen laſſen; denn ihm getrau—
met, daß er gegen einen ſehr hohen Berg gearbeitet, aber wie ſehr er
nich auch bemuhet, nicht weiter als biß an die Helffte kommen konnen.
Und da er ſich umgeſehen, ſey er eines kleinen dicken freymuthigen
Mannes anſichtig worden, der mehr gearbeitet als er; aber nicht ſo weit
hinauf gekommen, darnach habe er einen kleinen hinckenden Mann ge
ſehen, der noch mehr darbey arbeitete als der erſte, und doch nicht aus
der Stelle kam; Nach dieſem ſey kommen ein langer ſchmahler Jung
ling, welcher hurtig arbeitete, und fertig auf den Berg hinauf ſprang,
da er nun auf der Spitze war, rieff er: Victoria! Victoria! Und u
ber dieſem Geſchrey war Jhro Konigl. Majeſtat aufaemnt, und ſagte:——44

Er hatte gerue geſehen, was es vor ein Ende mit dieſeüi friſchen Jungling

genommen.
Dieſer
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Dieſer Traum hat Anno 1718. bey Friedrichs Halle in Norwe
gen mit Carolo dem nzteij letztern Konig in Schweden aus dem Pfaltz
Zweybruckiſchen Hauſe herſtammend, ſeine Endſchafft erreichet; als er in

der Belagerung ſelbiges Orts, da er recognoſciren wollen, in den Appro-
chen, Nachts zwiſchen 11. und 12. Uhr, ſeinen Heldenmuthigen Geiſt auf—
gegeben, wie eine Falconer-Kugel Jhm durch eine Bleſſur am Kopff ſein
Leben geendiget. Durch ſothanen Fall iſt der Schwediſche Thron an den
Erb Printzen von Heſſen-Caſfel Friderieum, ietzigen Konigl. Majeſt. in
Schweden, durch Verheyrathung an Dero Koniglichen Printzeßin, Ulrica

Eleonora, des verſtorbenen Konigs in Schweden Schweſter, gelanget, der
annoch glucklich und loblich regieret.

Es wird erfolgen, da dieſer Nabmen FRAEDRZCH noch nie
mahls in Schweden denen Konigen gegeben, daß es ein rechtes glucklichts
und geſegnetes Omen dem Konigreich Schweden geben wird.

Poetiſche Gedancken uber den Traum, Guſtavi Adolphi

Konigs in Schweden.

Derſelbe ift bißher noch nicht erfullt geweſen,

Die Deutung aber iſt nunmehro in der That.

t Du Juangling ſtiegeſt nach, hoch an der Berge Spitzen,
Doch dein Verlangen war damit noch nicht geſtillt,

Die Mißßgunſt leitet dich, dem Baren gleich zu ſitzen,

Da dieſer Leit Stern noch ſein altes Ambt erfullt.

Der Adler kan noch ietzt hin in die Sonne ſchauen,
Ein Elephant verließ des Steinbocks HimmelsHauß.

Du kalter Low wilſt dieh dem kalten Mond vertrauen,
Da deſſen blaſſes Licht die Sonn doch loſchet aus.

Drum lern', Mondfuchtiger! Des Monden gleiches Glucke
Nicht lang beſtehen kan, die Thorheit macht das End.

Wan lacht der Rachgier ient: des prahlens leere Tucke
Verſchwinden mit dem Wond uf einem Nu behend.

DSoo endet ſich der Traum, den man ſchon langſt geleſen,Ge Den der Guſtav Adolph nicht gantz erwartet hat;

Die



Die Vor Welt hat noch nie von Chriſten das erfahren,
Daß ChriſtenKonige des Barbars Hulff verlangt,

Drum iſt es billig auch, daß dir bey jungen Jahren,

S
Auf deinem Haupt die Cron im letzten Viertel prangt. L

2 Maan wird die NachWelt faſt zu glauben nicht bezwingen,
Der Low aus Occident im Orient ſey todt.

Doch Hochmuth, Eigenſinn, Rach, kan nach ſonſt nichts ringen,
Als daß ſie lhaeton ſturtzt ſelbſt in eigne Noth.

l

VII.
Der in Schwedengefundene merckwurdige

Klippen--Stein.
5

un
DtV Nno 1700. den 28. Januarii, am Sage Careli, hat man einen

 KlippenStein gefunden, und ſolchen nachgehends ietziger Konigl.J
Majeſtat gewieſen, welcher in einem Acker, auf der Barraller

mit den Wappen und Buchſtaben L. S. M. und St- Konigl. Majeſt.Aag gantzen Geſtalt, in Lebens-Große. Vor ſeinen Fuſſen liegt ein Lowe,
wobey gefunden wird, die Jahr-Zahl ſeiner Geburth und Salbung,
wie auch zu letzt am Ende des Steins die Zahl 1701. claudirt mit 1730,

u Es iſt der Stein in der Hohe 1o. Fuß,, und der Breite 5. Fuß; der
Konig ſtehet auf dem oberſten Ende, unten an dem andern Ende ſte—

m het eine Pabſt Figur, in der Hand haltend den Scepter, die Pabſtli-
che Crone auf den Kopff, zwar aur der Seite hangend; drey Cronen
liegen zu des Koniges Fuſſen, und ein Munch ſtehet an der Seiten, mit

S
einem kahlen Kopff, nebſt noch andern Figuren, von Engeln, Adlern,
Schweinen, ounden und Katzen, dabey man offters die Zahl X. fin

m det, in der Mitte des Steins, neben deni Korgiſt ein Planet, det Ju-
piter. Was die Deutung deſſen ſey, iſt dem allwiſſenden

Godd bekannt.
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